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Himmel lenkt.« Als eine Gottesbegegnung von jemand, der durch den schwar­
zen Fluss des Zweifels hindurchgegangen ist und so· eine neue Unmittelbarkeit 
des Glaubens gefunden hat. 
In dieser Hinsicht erscheint es mir - aus poimenischer Sicht - gerade im 
Blick auf das Buch Hiob von großem Gewicht, gegenüber allen schnellen Lö­
sungen die Offenheit für das Scheitern aller Lösungen zu behalten, in der Hoff­
nung, dass sich in, mit und unter diesem Scheitern noch eine ganz andere Seite 
dieses Buches auftun könne. 
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Der thematische Bezug des vorliegenden Aufsatzes zum Hiobbuch gründet auf 
einem religionS\vissenschaftlichen Forschungsprojekt, das noch in den Anfän­
gen steckt. Es geht um die vergleichende Untersuchung von Darstellungen der 
Unterwelt in mesopotamischen und altgriechischen Traditionen unter Berück­
sichtigung literarischer und ikonographischer Quellen. Das zentrale .Anliegen 
des Projektes ist die Rekonstruktion der Leistung von UnterNeltsdarstellungen 
als Teilaspekten religiöser Weltbilder. Aus diesem Grund wurde als Beitrag für 
die Tagung und für den vorliegenden Sammelband die Auseinandersetzung mit 
Hiob 3 ausge\vählt, denn in diesem Text spielt die Dimension der Untervrelt 
eine interessante Rolle. Diese kurze Studie ist somit im Austausch zwischen 
religionswissenschaftlicher Perspektive und alttestamentlicher Forschung ent­
standen und versteht sich als Beitrag zu einer interdisziplinären Diskussion.1 
1. Anntlherung aus religionsJJ;issenschq_ftlicher Sicht
Seine Frau sprach zu ihm (Hiob): ,,Hältst Du noch an deiner Frömmigkeit fest? Fluche Gott 
und stirb!<<2 
Aus der Sicht einer allgemeinen Fokussierung von Religion als Thematisierung 
und Bev.rältigung von Kontingenz könnte man die Haltung von Hio bs Frau in 
Hiob 2,9 als anti-religiös bezeichnen. Sich von Gott und vom Leben zu verab­
schieden, stellt eine pragmatische, völlig immanente Lösung angesichts einer 
nicht mehr tragbaren Lebenssituation dar. In Hiob 3 erscheint die Reaktion des 
Protagonisten angesichts des Verlustes seines gesamten Besitzes, aller Kinder 
Viele Aru:egungen zum Thema dieses Aufsatzes stammen aus der Vorbereitung und der 
Durchfuhrong eines Seminars mit dem Titel »Koncingcnzbewältigung aus religionsgesclücht­
licher Perspektive«, das im Wintersemester 2005/06 stattfand. Ich danke den Seminartcil­
nebmenden für ihre kritischen Stimmen und für die spannenden Diskussionen, die hier zum 
Teil miteinbezogen wurden. 
2 Zum Imperativ 71:i mit der paradoxen Bedeurung »fluchen, verfluchen« s. z.B. die Parallele 
in Hiob 1
)
5. Dazu s. Art. li:l, in: TH.AT 1, München/Zürich 1984, 358. 
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und der eigenen Gesundheit jedoch als viel komplexer und differenzierter als 
diejenige seiner Frau. 
Ziel des folgenden Versuchs ist es, die Argumentation in Hiob 3 als Strategie 
der Bewältigung einer negativen kontingenten Situation zu lesen. Wie 'wird 
Hiobs Leiden mit der grundlegenden Orientierungsleistung von Religion verbun­
den? Wie wird der unermessliche Schmerz in das implizierte Weltbild integriert? 
Bereits bei einer ersten Lektüre fällt auf, dass starke Gegensätze die poetische 
Komposition in Hiob 3 dominieren: Geburt und Tod, Leben und Leiden, Licht 
und Dunkelheit, Erde und Unterwelt stellen die Extreme dar, zwischen denen 
die Klage Hiobs artikuliert ·wird. In dieser religion:m�ssenschaftlichen Annähe­
rung an den ausgev.-·ählten Text wird cks Thema der Kontingenzbewältigung 
aufgrund zweier dieser Gegensatzpaare aufgegriffen: der Oppositionen zwi­
schen Leben und Tod und zwischen Welt und Unterwelt. 
Der Aufsatz ist -,.vie folgt aufgebaut: In einem ersten Schritt wird der theoreti­
sche Horizont von >>Konringenzbewältigung« im Kontext des religions"Wissen­
schaftlichen Diskurses kurz erläutert. Anschließend soll die religionsgescbichtli­
che Quelle ins Zentrum der Aufmerksamkeit gerückt und charakterisiert 
werden. Es folgen rv.,·ei Querlektüren: einerseits aufgrund der evozierten kos­
mologischen Dimensionen, andererseits aufgrund von zeitlich-biographischen 
Elementen. Diese unterschiedlichen Zugänge zum Quellentext werden in einem 
abschließenden Schritt zusammengeführt und mit der Frage der Strategie der 
Kontingenzbewältigung verbunden. 
2. Orientierungsleistung von &ligion und Kontingenzbewältigung
Die Verbindung einer allgemeinen Definition von Religion mit dem Thema der 
Kontingenzbewältigung ist charakteristisch für religionssoziologische Annähe­
rungen an die Funktion und Leistung von religiösen Symbolsystemen. Dabei 
wird Religion primär als gesellschaftliche Größe betrachtet, die eine grundlegen­
de Orientierung sowohl auf der gemeinschaftlichen als auch auf der individuel­
len Ebene leistet. 
Die Koppelung zwischen der philosophischen Frage der Kontingenz3 und 
den Bemühungen., Religion als grundlegende Dimension der Gesellschaft zu 
verstehen, "\l.-i.rd am deutlichsten von Autoren wie. Hermann Lübbe, Niklas 
Luhmann, Thomas Luckmann und Peter L. Berger zum Ausdruck gebracht. 
3 Für eine allgemeir1e Definition von Kontingenz und einen historischen Rückblick auf die 
unterschiedlichen Verwendungsarten des Begriffes s. W. Hoering, Kontingenz, HWP 4, Ba­
sel 1976, 1027-1038; N.A. Luyten, Das Kontingenzproblem. Das Zufallige und das Einma­
lige in philosophischer Sicht, in: ders. (Hg.), Zufall, Freiheit, Vorsehung, Grenz-fragen 5, 
Freiburg/München 19i5, 4i--64; G. von Graevenitz/O. Marquard (Hgg.), Kontingenz, 
München 1998. 
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Obwohl diese einzelnen Positionen zum Teil auf dem Hintergrund unterschied­
licher Voraussetzungen entwickelt wurden, sich in verschiedene Richtu,..-1gen 
entfalten und andere Ziele verfolgen, vertreten sie, als gemeinsamen Nenner, 
einen Zugang zur Religion als Orientierungssystem angesichts kontingenter As­
pekte im menschlichen Leben.4 Religion stellt demnach eine Strategie der Be­
wältigung dessen dar, was dem Menschen als zufällig, unkontrollierbar, sinn.los ) 
unbestimmt, nicht notwendig erscheint.5 Dennoch kann Religion das Kontin­
gente nicht direkt kontrollierbar machen; ihre Eigenart besteht darin, kontingente 
Aspekte mit Sinn zu versehen, ohne sie völlig auszuschalten; ihre Bewältigungs­
sttategie zielt darauf, das Kontingente als solches zu benennen und zu artikulie­
ren.6 
4 Die genannten Autoren sind alle gegen Ende der bva...'1zigetjahre geboren; ihre Werke sind 
in einer vergleichbaren Zeitspanne entstanden. Es liegt nicht in der Tragweite dieses Aufsat­
zes, eine vollständige Bibliographie sowie eine differenzierte Betrachtur1g ihrer Positionen 
mit ihren vielfültigen Enrn-icklungen zu liefern. Nachstehend finden sich nur einige wenige 
Hinweise auf Werke, in denen die Verkettung Nischen Religion und Kontingenzbewälti­
gung prominent zum Ausdruck gebracht wird: H. Lübbe, Kontingenzerfahrong und Kon­
tingenzbewfiltigung, in: von Graevenitz/Mfilquard (Hgg.), Kontingenz (s. A .... "'1m. 3), 35-4i; 
N. Luhmann, Funktion der Religion, Frankfurt a.M. 31992 (i.mbesondere Kap. 3 ))Trans­
formation der Kontingenz im Sozials-ystem der Religion<<, 182-224); Th. Luckmann, Die un­
sichtbare Religion, Frankfurt a.M. 1991 (insbesondere Kap. III »Die anthropologische Be­
dingung der Religion«, 77�86); P.L. Berger, Tue Sacred Canopy, Elements of a Sociological 
Theory of Religion, New York 1967 (dt. Übersetzung: Zm Dialektik von Religion und Ge­
sellschaft, Elemente einer soziologischen Theorie, Tübingen 19'73). 
5 In der Rezeption der genannten Autoren ist auch der ·vorschlag von Fritz Stolz zu situieren, 
der Religion folgendermaßen definiert und mit Kontingenz i.n. Verbindung setzt: »(Religion) 
hat die Aufg-abe einer umfassende.."'1 Orientierung, indem sie Erfahrungsbereiche des "Unkon­
trollierbaren und des Kontrollierbaren i.."'1 Beziehung setzt und Unkontrollierbares in Kon­
trollierbares transfonniert. Sie schafft damit Werte und Normen. sie konstituiert Wirklichkeit 
ganz grundlegend. Religion gibt den Dingen ihren Sinn; sie schafft Einordnungsmöglich­
keiten für alles, was Menschen 'Widerfahrt. Religion ist aiso ein gnmdlegendes Sinngebungs� 
system, von dem andere Sinngebungssysteme abhängig sind<, (Grundzüge der Religions­
wissenschaft, Göttingen 32001, 80). »Die Weltoffenheit des Menschen bringt Probleme mit 
sich. Einerseits enthält sie beträchtliche Freiheitsgrade des Verhaltens; die menschlichen 
Handlungsweisen sind zv,ar traditionell, sie folgen kulturellen Mustern, aber diese lassen 
doch einen grossen Spielraum offen. Die Kehrseite ist eine elementare Unsicherheit. V?as ist 
im Einzelfall zu tun? Welches Handeln ist angemessen? Führt es zu Erfolg oder 11:i.sserfolg? 
Viele Faktoren, die das Handeln bestimmen, bleibe., stets unabsehbar. Dem Menschen s.ind 
die Zufälligkeiten des Lebens bev;,usst; die Philosophie bringt dies unter den Begriff der 
Kontingenz. Es ist eine urmenschliche Einsicht, dass die lebensbestimme,."'1den Mächte letzt­
lich nicht kontrollierbar sind<, 0X7dtbilder der Religionen, Theophil 4, Zürich 2001, 12). 
6 Dazu s. Lübbe, Kontingenzerfahrung und Kontingenzbewäitigu,"'1g (s . .A.nm. 4): >lDie Religi­
on llil.t ihren lebenspraktischen Ort da, wo es ganz sinnlos ,väre, in1 Bemühen, Kontingenz in 
Handlungssinn zu transformieren, auf unsere mannigfachen Vermögen, Wirklichkeiten 
handelnd zu verändern, zu rekurrieren. Kurz: In religiöser Lebenspraxis verhalten wir uns zu 
derjenigen Kontingenz, die sich der Transformation in Handlungssinn prinzipiell widersetzt<( 
(41). Weiter: »Was aber soll dann >Bewältigung< dieser Kontingenz heißen und in welchem 






